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Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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„Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
\ schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere notionale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Gebände 
des Konfumvereins 
in Neuendorf. 
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a on Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
Basel ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Ronsumvereine 
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ch. H.B.M. Basel. A.Wagen, Basel 1903. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


| 
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Angebot. Nachfrage. 


| FR strebsamer Mann wünscht in einer industriellen 0 ht 
Ortschaft ein Konsumdepot zu übernehmen. Offerten sul esucht. 
Chiſfrez S. H. 222 an die Expedition dieses Blattes Per 15. Februar eine gewandte, kautionsfähige 


Ge ht: Eine intelligente Tochter, 18 Jahre alt, wünscht f i 7 Verkäuferin 
esuc „baldmöglichst in einen Konsumladen einzutreten | bei hohem Salair. Kenntnis der französischen Sprache erwünscht. 


als Aushilfsverkäuferin zum Erlernen der erforderlichen Kenntnisse Anmeldungen sind bis 25. Januar zu richten an J. Scheuzeer, 
als Depothalterin. | Präsidenten der Konsumgenossenschaft in Schöftland, bei welchem auch 
Um weitere Auskunft wende man sich an Obrecht. Verwalter. die Dienst- und Anstellungsverhältnisse zu erfahren sind. 
Lengnau, Bern — = 5 
FFF TTT Gesucht. 
| Grösserer Konsumverein sucht tüchtigen Bäcker und Wirt. An- 
An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine meldungen sind bis 20. Januar a. e. an den Präsidenten. Herrn 


N j ; Ä , l - . Heinrich Näf, Rengg, Langnau a/A., Kt. Zürich, zu richten. 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 


Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


RG | Gesucht Ein jüngerer, zuverlässiger, branchekundiger Magaziner 
berücksichtigen. E für eine zentralschweizerische Konsumgenossenschaft. 
Das Verbandssekretariat. Offerten mit Zengniskopien und Angabe von Gehaltsansprüchen unter 


EEE e Verbandssekretariat. 


Lenzburger Confituren — 


sowie die hochfeinen Lenzburger Gemüseconserven, Compotesfrüchte und 
Fruchtsirupe werden wegen ihrer hochfeinen (Qualität 


allgemein bevorzugt. 


Wir empfehlen für den öffentlichen Verkauf unsere Confituren in 25 kg Eimern. 
weil in dieser Packung am billigsten. Zur Abgabe im ganzen an Familien eienen sich 
dagegen unsere 5 kg Eimer, da wesentlich billiger als die Flacons à ca. % und 1 ke, 


Billige Preise. Conservenfabrik Lenzburg Feinste Qualität. 
von Henckell & Roth. 


N Erste schweiz. Fabrik 
eiserner Fässer u. Reservoirs 


7 Generale ertretung: 
Pfister & Sigg 


in Zürich. 
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‚Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


 Geröstete 


Perlgarn ens sind anerkannt | 

Sch 7 * | vorzügliche und 
2 ulgarn 2 IE Baumwoll- | 

Blitzgarn . Strickgarne. 


MARKE 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 3 | % 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 


d. d. Künzli & Cie., strickgam- und Strumpfwarenfaprix, Strengelbach Carat) 
N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern | Verband schweiz. Konsumvereine 


erhältlich. 


Die Fabrik liefert nicht an private. 


I 
| hübschen Packungen à / und ½ kg. empfiehlt 
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„ Organ des Berhands [hwei.Konjumvereine. 
Ä Redaftion: Dr. Hans Müller. 


VI Jahrgang. Zaſel, den 20. Januar 1906. 


Zur Gekonomie geſtellt und dadurch den erſparbaren Profit recht groß ge— 
a A ' g macht hat. In Wahrheit hat ein ſolcher Agitator dem 
der konſumgenoſſenſchaftlichen Warenvermittlung. | Konſumvereinsgedanken keinen guten Dienſt erwieſen. Er 


Von Dr. Reinhold Riehn. hat in den ſpäteren Vereinsmitgliedern nur Rechts- und 
keine Pflichtſtimmung geweckt. Er hat ſie ſehr 
I 9 6 


oft für ein geſchäftstechniſches Verſtändnis ihres Unter— 


Gegner haben den Konſumvereinen die Exiſtenzberech— 1 Br 
9 ) n ) nehmens überhaupt verdorben. 10 Prozent „Dividende“ 


tigung beſtritten, indem fie ihnen vorwarfen, ſie wirt- ,; 5 17 1 — n 1 * 
ſchaſteten ſchwerfälliger und weniger rationell als der it die Loſung. Was weniger einbringt, iſt nicht der In— 
Händler. Die Konſumvereine ſind nun keineswegs ver— angriffnahme wert! ' Ib. 
pflichtet, ſich ihr Exiſtenzrecht erſt durch den Nachweis ihrer“ Gewiß würde der Agitator eine gauz andere Initia— 
ökonomiſch⸗techniſchen Leiſtungsfähigkeit zu er- tive und Entwicklungsfähigkeit haben großziehen helfen, 
werben. Dieſes Recht ſteht in der Verfaſſung aller zivili- wenn er darauf verzichtet hätte, ſeinen Hörern den Kon— 
ſierten Staaten geſchrieben. Auch in ſeiner Eigenſchaft als ſumverein wie einen Automaten zu beſchreiben, dem 
K on ſu ment hat der Bürger Bewegungsfreiheit und man nur, wann und ſo oft es beliebt, eine Kaufſumme 
Vereinigungsrecht. Und nur verfaſſungswidrige Verwal. zukommen zu laſſen braucht, um alsdann den Profit des 
tungsmaßnahmen oder Geſetze können ihm ein Jota davon Händlers herauszuziehen. Die organiſierten Konſumenten 
rauben. können eben nur dann die Tätigkeit des Händlers durch 
Trotzdem iſt es nützlich, ja notwendig, den Vorwurf ihre wie ihrer Beamten Arbeit wirklich erſetzen, wenn ſie 
des wirtſchaftstechniſchen Rückſchrittes zu beantworten. Verſtändnis beſitzen für die ökonomiſche Seite der Vermitt⸗ 
Schweigen hieße hier eingeſtehen. Und das Zugeſtändnis, lungsarbeit zwiſchen produzierenden und konſumierenden 
an die Stelle des Händlers eine koſtſpieligere Majchinerie | Menſchen. Sie müſſen wiſſen, daß es allein eine Frage 
zur Beſorgung der Warenvermittlung geſetzt zu haben, der wirtſchaftlichen Leiſtungs fähigkeit itz, 
würde auf die Dauer auch die beſte joziale Zugkraft der ob die materiellen Vorteile der genoſſenſchaftlichen Waren- 
konſumgenoſſenſchaſtlichen Idee zurückdrängen“ Denn was vermittlung für fie ebenſo hoch, niedriger oder höher aus⸗ 
die Menſchen in die genoſſenſchaftlichen Verkaufsſtellen fallen, als vordem der Profit für den Händler. Und ſie 
treibt, iſt und bleibt die Ausſicht auf materielle Vorteile. müſſen endlich wiſſen, daß die Höhe der Leiſtungsfähigteit 
Auch wenn dieſe tatſächlich ungeſchmälert blieben, würden direkt oder indirekt nur durch ſie ſelbſt und ihr aller Zu— 
ſie doch angezweifelt werden und an Werbekraft verlieren, ſammenwirken beeinflußt wird. 
ſobald über ihrer Herkunft Dunkel lagerte. Die Konjumvereinsmitglieder ſind im allgemeinen nur 
Man kann nicht ſagen, daß heute genügend vielen | zu ſehr geneigt, die verantwortlichen oder bejoldeten Be⸗ 
Konſumvereinsmitgliedern die Urſache der materiellen Vor- amten für das Maß der Leiſtungen ihres Unternehmens 
teile ihrer genoſſenſchaftlichen Betätigung genügend klar jei. | allein verantwortlich zu machen. Sie vergeſſen, daß ſie 
Die Gegner finden immer noch viel zu viel Glauben mit ſelbſt dieſe Leute an ihren Arbeitsplatz geſtellt haben. 
ihrer Behauptung: die ſogenannte Konſumvereinsdividende | Waren fie für die ihnen anvertraute Aufgabe nicht geeignet, 
ſei nur ein eingebildeter Vorteil; denn fie werde | To liegt die Schuld bei denen, die es bei ihrer Auswahl 
von den Konſumvereinsmitgliedern erkauft durch allerlei | an der nötigen Sorgfalt und Klugheit fehlen ließen. Im 
Unbequemlichkeiten, und namentlich durch höhere Preiſe anderen Falle werden die Gründe unbefriedigenden Ge— 
beim Kauf. Dieſen Redereien gegenüber haben dann die ſchäftsganges in der Regel nicht in den Arbeitsleiſtungen 
Vereine oft einen recht harten Stand, beſonders wenn ſie [der Beamten, ſondern in allgemeinen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
noch im Kindheitsalter ſtehen und die Gegner ihre Be- hältniſſen oder auch bei den organiſierten Konſumenten 
hauptungen durch gelegentliche vorübergehende Preisherab— ſelbſt zu ſuchen ſein. 
ſetzungen zu beweiſen ſuchen. Ju ſolchen Fällen hat es In den Händen der Beamten liegt nämlich nur ein, 
mehr als eine Verwaltung ſchon bitter zu bereuen gehabt, wenn auch ſehr wichtiger Teil der Bedingungen konſum— 
daß nicht von Anfang an für die hinreichende Aufklärung genoſſenſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit. Von ihrem Talent, 
der Bevölkerung über die wirtſchaftstechniſche Seite der [Wiſſen und Fleiß hängt es ab, wie weit bei den gege— 
konſumgenoſſenſchaftlichen Warenvermittlung geſorgt wor- [benen Verhältnijjen das ökonomiſche Prinzip: größter 
den war. Erfolg bei geringſtem Aufwand! durchgeführt wird. Denn 
Faſt noch ſchlimmer als die Unwiſſenheit find aber | die Beamten, von dem Vorſitzenden bis zum Verkäufer 
die falſchen Vorſtellungen, wie fie durch gewiſſe hinab, haben mehr oder weniger die Entſcheidung darüber, 
Schlagworte großgezogen wurden. Es iſt ja ſehr be- | wie eingekauft, wie transportiert und wie verkauft wird. 
quem für den Agitator, die Konſumenten aufzufordern, den Die Geſamtheit beſitzt in dieſen Dingen durch das Mittel 
Profit des Händlers in die eigene Taſche zu ſtecken. Er [der oberſten Verwaltung, Kontrolle und Wahl der Be⸗ 
wird damit Wogen der Begeiſterung ſchaffen, beſonders | amten nur die Möglichkeit einer gewiſſen indirekten Beein— 
wenn er zuvor den Händler ſchlechtweg als Ausbeuter hin- fluſſung, wie fie oben bereits charakteriſiert iſt. 
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Aber die beſten Tugenden der Beamten können das 
Endreſultat des genoſſenſchaftlichen Betriebes wenig beein— 
fluſſen, wenn das Objekt fehlt, an dem ſie ſich üben ſollen. 
Die ſchönſte Methode, die vollkommenſte Maſchine, die 
trefflichſte Organiſation, alles das muß genügend ge— 
ſpeiſt werden, um wirklich wirken zu können. So auch die 
konſumgenoſſenſchaftliche Maſchinerie. Sie muß Waren um— 
jegen können. Und von der Höhe dieſes Umſatzes hängt 
es dann ſo recht eigentlich ab, was fie leiſten kann. 

Große Warenmengen können billiger eingekauft und 
transportiert werden, als kleine. Das iſt ſo ſelbſtverſtänd— 
lich, daß es nicht weiter begründet zu werden braucht. 
Die Einkaufszentralen, der Gedanke, die Konſumvereine 
ſelbſt wieder zu einem Konſumverein zu vereinigen, be— 
weiſen dieſe Wahrheit tagtäglich. Leider iſt ſie ziffernmäßig 
nicht leicht darzuſtellen, ſonſt würde es ſich zeigen, daß 
die Tatſachen die Annahme weit übertreffen. Pflegen doch 
auch kundige e die reell entjtandenen Preisverſchie— 
denheiten bei kleinem und großem Umſatz gewöhnlich aus 
der Verſchiedenheit der Einkaufspreiſe und Transportſpeſen 
zu erklären. 

Demgegenüber wird merkwürdigerweiſe die Ein— 
wirkung der Umſatzmenge auf die Höhe der 
Koſten des Ladenbetriebes viel zu wenig be— 
achtet. Und doch liegt gerade hier der wundeſte Punkt 
des althergebrachten privaten Kleinhandels. Dieſer arbeitet 
infolge ſeiner Ueberfüllung mit ſo geringem Durchſchnitts— 
umſatz, daß die Koſten für Perſonal, Miete, Beleuchtung, 
Heizung, Reinigung der Läden in gar keinem Verhältnis 
ſtehen zum Werte der Leiſtungen. Schon die einfache 
Ueberlegung ſollte das dem Publikum wie den Händlern 
ſelbſt ſagen. Kann ein Konſumvereinsladen ohne zu große Zu— 
mutungen an die Bequemlichkeit des Käufers einen Konſumen— 
tenkreis verſorgen, für den bislang 5 oder gar 10 Händler 
tätig waren, ſo bedeutet das für die Konſumenten die Er— 
ſparung von ganz unnötig wiederholten Koſten für Per— 
ſonal, Miete u. ſ. w. Die Händler beſtreiten natürlich 
meiſtens dieſe Tatſache. Das Publikum aber, und zwar 
auch das genoſſenſchaftliche, kennt ſie nicht genügend. Darum 
iſt es gut, daß für die Beeinfluſſung der Vertriebskoſten 
im Laden durch die Höhe des Umſatzes unanfechtbare 
zahlenmäßige Beweiſe erbracht werden können. 


Geſchäftsjahr 1904/05 


Unkoſten in % von 100 des Umſatzos für 


II. 

Die britiſchen Vereine pflegen in ihren Viertel— 
oder Halbjahres-Berichten den geſamten Geſchäftsbetrieb 
bis auf die Knochen bloßzulegen. Unter anderem bringen 
ſie für jede Verkaufsſtelle eine faſt übertrieben detaillierte 
Spezifikation der Unkoſten. Auch werden für jeden Laden 
die Rentabilitätsziffern mitgeteilt, ſo daß, wer die Zahlen— 
maſſe mit Geduld zu meiſtern verſteht, über die Vorgänge 
der Koſtenbildung und die Rentabilitätsfaktoren erſchöpfend 
unterrichtet wird. Obwohl nun durch die mechaniſch-gleich— 
mäßige Verteilung der allgemeinen Verwaltungs- und Be— 
triebskoſten auf alle Läden die Verſchiedenheit der eigent— 
lichen Ladenunkoſten bei verſchiedenen Umſätzen etwas ver— 
ſchleiert wird, haben wir doch aus zahlreichen Berichten 
ſchottiſcher und engliſcher Vereine die Einwirkungen der 
Umſatzhöhe deutlich erſehen können. Ganz klar aber tritt 
ſie nach den Geſchäftsberichten einiger deutſcher Kon— 
ſumvereine zu Tage, die eine Spezifikation allein 
für die eigentlichen Ladenunkoſten bringen. 
Es ſind nur ſehr wenige Verwaltungen, die ſich dieſe 
Mühe gemacht haben. Doch läßt die an ſich ſchon über— 
zeugende theoretiſche Erklärung die Verallgemeinerung für 
die konſumgenoſſenſchaftliche Warenvermittlung zu, zumal 
die hier angeführten Vereine in ganz verſchiedenen Gegen— 
den Deutſchlands ihren Sitz haben. 

Wegen Raummangels müſſen wir uns auf die Mit— 
teilung der Koſten-Ziffern beſchränken, die aus den von 
den Vereinen mitgeteilten abſoluten Zahlen, als Verhältnis— 
zahlen pro 100 des Umſatzes berechnet worden ſind. 

Der Konſumverein für Bremerhaven gehört zu 
den beſten unter den jungen deutſchen Vereinen. Im 
3. Geſchäftsjahr erzielte er einen Umſatz von 1,076,000 
Mark? im eigenen Geſchäft, und heute zählt er bereits 
5500 Mitglieder. Um auch die kleinen Abweichungen vom 
erkennbaren Geſetz zum Ausdruck kommen zu laſſen, ſollen 
ſämtliche Läden dieſes Vereins berückſichtigt werden; bei 
den übrigen Vereinen dagegen nur die Läden, deren Er— 
gebniſſe die Abſtufungen in Umſatz und Koſten typiſch be- 
zeichnen. Die folgende Tabelle gibt ſowohl die Unter— 
ſchiede im Vergleich der Läden untereinander, wie 
die Veränderungen im gleichen Laden während 
der Geſchäftsjahre 1903/04 und 1904/05. 


Geſchäftsjahr 1903/04 


Unkoſten in % von 100 des Umſatzes für 


1. 2. 3. 4. 4. 3. 2. 1. 
Laden Umſatz in Mart Löhne Miete Beleuchtung, ins⸗ ins⸗ Beleuchtung, Miete Lohne Umſatz in Mark Laden 
Heizung x. geſamt. geſamt Heizung ec. 

I. 25,281 6,03 1.45 1,25 8,78 — — — — — l. 
II. 35,609 5,54 1,40 0,74 7,68 — — — — — II. 
III. 49,350 5,99 1.52 1,45 8,96 — — — = — II. 
IV. 59,458 5,53 1,09 1,08 7,70 | 8,46 0,89 1,15 6,42 44,453 A 
y- 63,728 5,97 0,74 1,32 7,63 | 8,24 1,61 0,77 5,86 58,491 Ve 
VI. 64,719 4.99 0,69 0,66 6,34 9,01 1,22 1,20 6,59 37,495 GR 
VII. 66,964 4,78 0,90 1,24 6,92 | 8,30 1,53 1,07 5,70 56,040 VII. 
VIII. 78.965 5,15 0,81 0,50 6,76 | 7,99 1,04 1,05 5,90 40,553 VIII. 
IX. 102,975 4,32 1,16 0,60 6,08 | 8,78 0,45 2,57 5,76 11,733 IX. 
X. 108,957 4,59 0,69 0,69 5,97 | 6,02 0,72 0,70 4,60 106,954 X. 
XI. 132,935 4,14 0,68 0,60 5,42 | 5,42 0,53 0,58 4,31 138,296 XI. 
XII 135,309 3,89 0,44 0,40 4,73 | 5,28 0,65 0,58 4,05 102,912 XII. 
XIII. 152.417 3,88 0,42 0,38 4,68 5,88 0,56 0,60 4,72 106.994 XIII. 

S. 1,076,675 4,64 0,79 0,73 6,16 | 6,61 0,84 0,78 4,99 703,956 S. 
Das Zahlenbild iſt geradezu überraſchend. Je höher | gendem Umſatz und fallenden Koſten ſprechen 

der Umſatz ſteigt, um ſo niedriger die Koſten. Na- dürfen. 


türlich finden ſich bei dem einen oder andern Poſten Ab— 
weichungen; aber doch nur im Rahmen unbeträchtlicher 
Umſatzmehrung. Jedenfalls iſt die Tendenz zu verhältnis— 
mäßigem Sinken der Koſten bei ſteigendem Umſatz unver— 
kennbar. Mit Rückſicht auf die örtlichen Zufälligkeiten als 
Faktoren der Koſtenbildung wird man ſogar von einer 
geſetzmäßigen Verhältnismäßigkeit zwiſchen ſtei— 


Wenden wir uns nun nach Hamburg zur Neuen 
Geſellſchaft zur Verteilung von Lebensbedürfniſſen und zum 
Konſum-, Bau- und Sparverein „Produktion“. 


*) Die Umſatze find immer in Mark (ungefähr Fr. 1. 25) an- 
gegeben. Die Währung iſt übrigens für den vorliegenden Zweck 


ganz gleichgültig, da der Leſer ja nur die Verhältnismäßigkeit der 
Zahlen zu beachten hat. 


„Neue Geſellſchaft“. 
Unkoſten in °/ von 100 des Umſatzes für 


Löhne Miete Insgeſamt 
Umſatz in Mark Beleuchtung 
Heizung ꝛe. 

12,853 8,36 5,93 14,29 
47,087 6,96 4,37 11,33 
68,986 5,61 3,60 9,21 
102,646 4,92 3,22 8,14 
114,087 4,97 2,49 7,46 
126,318 4,78 2,30 7,08 
143,438 4,51 1,39 5,70 
170,380 4,36 1,25 5,61 
185,579 377 1,30 5,57 
188,032 4,20 1,20 5,40 
207,652 4,01 1,07 5,12 

Geſamtumſatz für alle Läden 
4,325,214 4.50 1:71 6,20 

Schuhläden 

I. 45,802 8,26 4,19 12,45 
II. 59,359 7,05 4,05 11,10 
III. 61,064 6,72 2,59 9,31 
166,225 7,26 3,55 10,51 


„Produktion“. 
Unkoſten in % von 100 des Umſatzes für 


Löhne Miete Allgemeine Insgeſamt 

Umſatz in Mark Unkoſten 
9,311 8,76 1,34 1,97 12,07 
37,397 5,90 2,01 1,18 9,09 
64,203 6,50 1,37 0,92 8,80 
84,486 5,64 1,06 1001111 7,80 
98,484 4,98 1:92 0,94 7,44 
113,024 4,84 1,06 1,39 7,29 
136,134 5,03 1,07 0,70 6,80 
183,287 5,08 0,82 0,71 6,61 

Geſamtumſatz für alle Läden 
2,923,335 5,23 1,44 0,96 7,63 


In einer Großſtadt wie Hamburg machen ſich natür— 
lich die großen Unterſchiede der Mietpreiſe und der äußeren 
Einrichtung je nach Lage des Lokals ſehr bemerkbar. Die 
Schwankungen um die hier angeführten Stufenziffern hernm 
ſind weit zahlreicher und ſtärker als in den mittelgroßen 
Städten wie Bremerhaven und z. B. auch Elberfeld. 
Bei der dortigen Konſum- und Produktivgenoſſenſchaft 
„Befreiung“ ließen ſich die folgenden Ziffern ermitteln: 


Geſchäftsjahr 1903/04 1904/05 
Untoften in % von 100 des Umſatzes 
ür 
Löhne Miete Heizung Son- Ins— Ins 
Umſatz in Mark u. Be- ſtiges geſamt geſamt Umſatz 
leuchtung 
53,260 6,23 3,30 0,80 — 10,49 5,37 69,146 
16,567 6,18 2,11 0,51 0,28 9,26 6,69 59,980 
37,569 4,49 1,52 0,34 0,20 6,69 5,64 78,370 
80,193 3,61 0,92 0,35 0,16 5,18 | 4,36 109,815 
100,996 3,42 0,64 0,32 0,15 4,64 5,39 73,527 
121.250 3,36 0,60 0,24 0,10 4,42 3,98 140,390 
Geſamt⸗ für alle Läden | Geſamt⸗ 
umſatz umſatz 
913,144 3,48 0,76 0,31 0,13 4,80 4,85 1491424 


Endlich noch ein Beiſpiel aus dem ſüdlichen Deutſch— 
land. Es fielen im Konſumverein in München-Sendling 
die Geſamtunkoſten des Ladenbetriebs von 8,49% bei 
26,280 Mark Umſatz auf 3,72% bei einem Umſatze von 
150,000 Mark. 


* Die betreffenden Läden ſind noch kein volles Jahr hindurch 
m Betrieb, was an der Brauchbarkeit der Ziffern aber nichts ändert, 
a nur die regulären Unkoſten angegeben ſind. 
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III. 
Das hier zahlenmäßig feſtgeſtellle ökonomiſche Geſetz 


der ſinkenden Koſten bei ſteigendem Umſatz im Laden iſt 


für das Konſumvereinsweſen in zweifacher Hinſicht äußerſt 
wichtig. Zunächſt und vor allem wendet es ſich an die 
organiſierten Konſumenten ſelbſt. Sie verfügen als 
Beſitzer ihrer Kaufkraft über das eigentlich ausſchlaggebende 
Mittel zur Herbeiführung rationellen Geſchäftsbetriebes. 
Sie haben die Macht zur ſtärkſten direkten Beeinfluſſung 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Auch der genialſte und fleißigſte 
Geſchäftsführer kann niemals fertig bringen, was ſie 
bloß durch regeres Kaufen in den eigenen 
Läden erreichen können: Herabdrückung der Koſten 
bis auf die Hälfte, ja zuweilen bis auf den 
dritten Teil der urſpünglichen Höhe. Ganz ab— 
geſehen von den weiteren Folgen für die Einkaufsbedin— 
gungen und die Koſten des Transports, und auch der für 
Lagerung und Kapitalbedarf, denn wo viel, da wird auch 
raſch umgeſetzt. 

Natürlich kommt die Minderung der Unkoſten in den 
einzelnen Läden im Geſamtreſultat nicht ſo deutlich 
zum Ausdruck. Die Läden mit den verhältnismäßig 
kleinen Umſätzen werden van den übrigen herausgeriſſen. 
Gewiß ein Grund für die Kunden der begünſtigten Läden, 
durch Propaganda und größtmöglichen Einkauf den Um— 
ſatz auf eine gewiſſe mittlere Höhe zu bringen. 

Es wendet ſich das bewieſene Geſetz aber auch an 
die geſamte Oeffentlichkeit und insbeſondere an 
die Gegner der Konſumvereine. Es iſt nichts mit 
der Behauptung, die Konſumvereinsmitglieder täuſchten ſich 
mit der „Dividende“ etwas vor, was in Wahrheit nicht 
ſei. Daran ändern auch alle richtigen und falſchen Preisver- 
gleichungen nichts. Man hat wiederholt umfangreiche Preis- 
ſtatiſtiken für das ganze Land verlangt, um entſcheiden 
zu können, wo die größere Leiſtungsfähigkeit liege. Be⸗ 
zeichnenderweiſe gehen ſie von den Gegnern aus. Dieſe 
wiſſen, daß ihre Durchführung eine Unmöglichkeit iſt und 
nur den Erfolg haben würde, die Feſtſtellung auf alle 
Ewigkeit zu vertagen. Aber es bedarf einer ſolchen Beweis— 
führung auch gar nicht. Ziffernmäßige Feſtſtellung von 
Tatſachen aus der Oekonomie pfade 
Warenvermittlung ſind verläßlicher und allgemeingültiger 
als Preisvergleichungen, die nach Ort und Zeit ſtets allen 
möglichen Zufälligkeiten unterworfen ſein werden. 

Auch Mitteilungen wie die, der Händler ſchlage auf 
die Ware weniger auf als der Konſumverein, werden 
durch den Einblick in deſſen Betriebsreſultate auf ihren 
wahren Wert beſchränkt. 1. Die Unkoſten des Konſum— 
vereins ſind weit geringer als die des Händlers mit ſeinem 
regelmäßig viel kleineren Umſatz. Alſo muß der Händler 
höheren Unkoſtenaufſchlag erheben. 2. Der Händler kauft 
teurer ein als die Genoſſenſchaft. Alſo kann er gar 
nicht ſo viel aufſchlagen wie letztere, wenn beide zu gleichen 
ortsüblichen Preiſen verkaufen. Was! iſt nun die letzte 
privatwirtſchaftliche Folge dieſes Vorganges? Der Kon— 
ſumverein kann bei ortsüblichen Preiſen ſeinen Mitgliedern 
erheblich mehr zurückgewähren, als der Händler für ſich 
ſelbſt übrig behält. Kurz: Die Erſparung an Koſten 
der Warenverſorgung für die organiſierten 
Konſumenten iſt regelmäßig größer als der 
Profit des Händlers am Preiſe. 

Damit iſt zugleich der konſumgenoſſenſchaftlichen Tak— 
tik gegenüber dem Händlertum der richtige Weg 
gewieſen. Für die britiſche Konſumvereinsbewegung war 
das Bewußtſein des Publikums, vom Händler ausgebeutet 
zu ſein, ein mächtiger Hebel. Heute iſt das Wort von 
der Ausbeutung oft kaum mehr als eine agitatoriſche 
Phraſe. Gewiß trifft es auf dieſen oder jenen Ort und 
Händler noch zu. Im allgemeinen aber ſteht feſt, daß 
es nicht die Bereicherungsſucht des Händlers, ſondern 


die unwirtſchaftliche Arbeits weiſe iſt, was dem 


Konſumenten wenigſtens im Bereiche des Detailhandels 
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Tribute auferlegt. Tauſende von Händlern leiden ſelbſt 
ſchwer unter den ökonomiſchen Veränderungen ihres Ge— 
werbes. Und was die ſogen. Mittelſtandsbewegung ſo intenſiv 
und dauernd macht, iſt wirkliche Lebensnot. Hier ganz allge— 
mein von Ausbeutung, d. h. verwerflicher Bereicherung 
ſprechen, hieße verhöhnen. Darum fort mit dieſem Schlag— 
worte und an ſeine Stelle die Lehre von der ökono— 
miſchen Notwendigkeit der Konſumgenoſſenſchaft 
geſetzt! Nur ſie hat erzieheriſchen Wert. Die Konſumenten 
erfaſſen, was ihre wirtſchaftliche Pflicht iſt. Und ſie lernen 
ſie erfüllen, um der genoſſenſchaftlich-gerechten Beteiligung 
am Erfolge willen. Die konſumgenoſſenſchaftliche Wirt— 
ſchaftsweiſe — eine ſittliche und ökonomiſche Forderung 
der Zeit! Unter dieſer Parole wird ſie ſiegreich weiter— 
ſchreiten. 


Zum Lebensmittelgefeh. 
Von A. Drexler, Luzern. 

Es iſt noch in friſcher Erinnerung, mit welch ſchönen 
Verheißungen dem Volke der neue Zolltarif aufgeſchwatzt 
wurde. Kaum in Kraft getreten, hat dieſer Tarif auch 
wirklich ſchon ſeine wohltätigen Wirkungen zu entfalten 
begonnen. Die „unweſentliche Verteuerung des Lebens“, 
die von den Schutzzöllnern vorgeſpiegelt wurde, hat ſich 
jetzt ſchon zu einer ſehr weſentlichen entwickelt und wird 
gewiß noch empfindlicher werden. Von den größeren Arbeits- 
löhnen, von denen beſonders die Agrarier ſo viel Aufhebens 
machten, verſpüren die Arbeiter bis heute noch nichts, denn 
das, was ſie ſich allfällig in Lohnkämpfen erringen, reicht 
kaum hin, die Teuerung auszugleichen. Beſonders eifrig 
waren unſre Schutzzöllner, allen voran wieder die Agrarier, 
auf einen Kampftarif erpicht. Sie haben ihn erhalten und 
damit bis heute mit knapper Not mit zwei Staaten Handels— 
verträge abgeſchloſſen und mit andern Staaten einen halben 
Kriegszuſtand, für die Zukunft aber wahrſcheinlich ein ſehr 
liebenswürdiges und zuvorkommendes Verhältnis mit unſern 
Nachbarn zu ſtande gebracht. 

Nun kommen die gleichen Volksbeglücker, wieder mit 
Vortritt der Agrarier, und offerieren dem Volke neuerdings 
ein ähnliches Geſchenk: das Lebensmittelpolizeigeſetz. Dies— 


Durch das ganze Leben der Menſchen 
zieht ſich der Gegenſatz von Ideal und 
Wirklichkeit. Er beherrſcht alle Beziehungen und Verhältniſſe, alles 
Wollen und Streben, er iſt überall, wo irgend etwas geſchieht. Er 
wirkt in dem Ganzen und in den Teilen, er bewegt den Gedanken 
wie die Tat. In das Licht wirft er den Schatten, in die Freude 
miſcht er den Schmerz. 
jauchzt, drückt er morgen hinab in die Tiefen der Enttäuſchung. 
Dem Reichtum ſtellt er die Armut gegenüber, dem Guten das Böſe, 
dem Glücke das Unheil, der Kraft die Ohnmacht und dem Genuſſe 
das Leiden. 
als die Wandlung der Dinge. Wie Tag und Nacht ſich ablöſt, 
alſo wechſeln auch die Zuſtände im ſittlichen und geiſtigen Leben 
der Menſchen. Da iſt eben ein Schatten verſchwunden, der ſich wie 
ein Alp auf deine Seele legte. Nun iſt es wieder hell und heiter 
um dich her. Du atmeſt auf und ſprichſt in ſeligem Gefühle der 
Entlaſtung: nun hat die liebe Seele Ruhe. Kein Wölkchen trübt 
mehr den Himmel deines Daſeins, und kaum, daß du dir vorſtellen 
kannſt, wie es jemals wieder anders kommen möchte. Da iſt 
Sabbat-Friede, und du glaubſt immer wieder, daß es eine Art 
ewiger Friede ſei. In demſelben Augenblick zieht aber auch ſchon 
wieder eine Wolke über deinem Haupte zuſammen, und das Herz, 
das eben noch in eitler Freude erzitterte, wird ſich vielleicht morgen 
fchon in dumpfem Schmerze zuſammenkrampfen. Da haſt du ihn 
wieder, den Schatten, den du in Weltferne wähnteſt, während er 
ſchon leiſe deine Seele ſtreifte. Im Glücke biſt du vom Unheil 
umhaucht, in der Fülle der Kraft naht ſich dir das Leiden, aus der 


Ideal und Wirklichkeit. 


\ Höhe eines Erfolges fällſt du plötzlich in die Tiefe eines Fehlſchlages. 


helfen, aller Pfuſcherei auf den Leib zu rücken und dafür 
zu ſorgen, daß das Volk für ſein gutes Geld nur reelle 
und geſunde Ware bekomme. Selbſtverſtändlich ſind alle, 
welche ſich für dieſes Geſetz ereifert haben und noch er— 
eifern werden, immer ſauber überm Nierenſtück geweſen und 
gedenken es auch ferner zu bleiben. 

Es gibt freilich noch Leute, welche nicht bombenfeſt 
an die Unſchuld der Eiferer für das Lebensmittelgeſetz und 
noch weniger an ihre Uneigennützigkeit glauben. In der 
Tat haben wir ſchon oft davon gehört, daß die Milch— 
ſtrecker gar nicht ſelten ſeien; Bauernanken ſoll auch ſchon 
nicht ganz geheuer geweſen ſein; Moſtſubſtanz ſoll bei 
Landwirten ein geſuchter Artikel ſein; im „Landwirt“ ſtand 
ſchon die Anweiſung zu leſen, den ſog. Thurgauer Anſtell— 
moſt zu machen und ſauren Moſt geſundheitszuträglich 
zu verlängern; vorgekommen iſt es ſchon, daß Schweine 
mit Urin gemäſtet wurden; weil alte Eier ſo geſund „ſein 
können“, wie friſche, und weil Auguſteier beſonders „gut“ 
ſind, ſo werden ſie bis zum Winter geſpart und dann als 
friſche verkauft, auch wenn faule dabei ſind; im Miſchen 
von Obſt, grünem und gedörrtem, wird auch verſchiedenes 
geleiſtet, um alles „zu Ehren zu ziehen,“ wie ein viel— 
ſagender Ausdruck lautet. Wie es beim Wein beſtellt iſt, 
läßt eine im Nationalrat eingebrachte Motion erraten, 
welche Bundesunterſtützung für eine Weinbaugenoſſenſchaft 
verlangte, welche ſich verpflichten würde, reellen Wein zu 
liefern. 

Das Lebensmittelgeſetz räumt den Aufſichtsorganen 
die Befugnis ein, die Räumlichkeiten, Apparate, Gefäße 
und Vorrichtungen, welche zur Herſtellung, Gewinnung, 
Behandlung, Aufbewahrung und zum Verkauf der Waren 
dienen, zu beſchnüffeln. Das könnte manchem Geſetzes— 
eiferer recht unangenehm werden, wenn die lokalen Organe 
den Mut hätten, ihre Naſen überall, auch beim Dorfmag— 
naten, hinein zu ſtecken. Wie würde es ſich aber verhalten 
in Bezug auf Waren, bei denen dieſe Kompetenz nicht 
hinreichen würde? Da müßte wahrſcheinlich, wie beim 
Seuchengeſetz, eine willfährige bureaukratiſche Fuchſerei an 
der Grenze in die Lücke treten. Es käme ihr dabei die 
Chemie mit ihren unabgeklärten Begriffen zu ſtatten, die 
es z. B. noch nicht fertig gebracht hat, Kunſtwein von 
Naturwein zu unterſcheiden, die nicht immer zu entſcheiden 


Du biſt immer von dem umlauert, was du fürchteſt. Was du 


abwenden möchteſt, tritt dir in den Weg, du widerſtrebſt dem Uebel, 


Die Hoffnung, die heute himmelhoch auf- 


und das Uebel verfolgt dich, als ob du ſein Schuldner ſeieſt. Wie 
licht und heiter es auch ſein mag, wo du gerade ſtehſt — der 


Schatten liegt immer nahe bei dir. Aber ich ſage dir, du brauchſt 
ihn, wie das tägliche Brot, er iſt dir heilſam und ein Segen, du 
hältſt es nicht aus in einer ununterbrochenen Reihe guter Stunden, 
du weißt gar nicht, wie wenig du zu befriedigen biſt. Im Wechſel 


von hell und dunkel mußt du hin und her bewegt werden, ſonſt 


Nichts ſcheint dauernd als der Wechſel, nichts ewig 


biſt du nicht zu bändigen und vorwärts zu bringen. „Für dich 
taugt einzig Tag und Nacht!“ Man kann alt und grau werden, 
man kann ſogar ſterben und verderben, ehe ſich einem der Sinn 
dieſes Wechſelſpieles erſchließt. Das Verſtändnis dafür reift gewöhn— 
lich nicht unter den Reibungen der nur nach auswärts gerichteten 
Lebenstendenzen. So lange wir uns vorwiegend als Handelnde 
fühlen und mit allen Faſern unſeres Seins im Gewühle des Lebens 
treiben, ſehen wir in der Regel nur die Gegenſätze, welche die 
Außenwelt unſerer Perſönlichkeit entgegenſtellt, und wir ſind wenig 
geneigt, auch die Wirkungen in Betracht zu ziehen, die von uns 
ſelbſt auf die Umwelt ausſtrahlen. Wenn wir aber die Mittagshöhe 
des Lebens überſchritten haben und nachſinnliche Naturen ſind, ſo 
naht die Zeit, wo ſich die Verwicklungen unſeres Strebens und 
Handelns zu inneren Erfahrungen verdichten und uns 
allmählich ein Schimmer von Erkenntnis dämmert, in welchem 
Grade und in welchem Umfange wir mit uns ſelbſt und mit unſerer 
Mitmenſchen Schickſal ſpielten. So wir dann ehrlich, aufrichtig 


und gewiſſenhaft find, enthüllt ſich uns faſt fühlbar der Zuſammen— 
hang von Lohn und Strafe, von Schuld und Sühne, von Führung 


vermag, ob Naturbutter gefälicht ſei. Dafür hätten vage 
Mutmaßungen einer intereſſierten Phantaſie und die Willkür 
um ſo freieres Spiel, welche mit dem Schein der Wiſſen— 
ſchaftlichkeit dem ehrlichen Handel ebenſo gefährlich würde 
wie dem unehrlichen. Zudem hat dieſe Wiſſenſchaft eine 
Dehnbarkeit von ſo ſonderbarer Art, daß wir ihr das 
Volk nicht ſo unbedingt ausliefern möchten, wie es im 
Geſetz ſteht. So leſen wir überall in Gehaltstabellen von 
einem Fettgehalt der Milch von 3,5 bis 3,5%. Wenn 
aber beiſpielsweiſe in der luzerniſchen Geſundheitsordnung 
3 % als unſtrafbare Norm feſtgeſetzt iſt, jo müſſen wir 
lebhaft und im Intereſſe der Konſumvereine wünſchen, daß 
ſolche und ähnliche zu Fälſchungen geradezu herausfordernde 
und dieſelben ſanktionierende Normen nicht auch noch eidg. 
Recht erhalten. Sollen wir der Allmacht des Bundes— 
rates ein Gebiet überantworten, auf dem noch ſo unge— 
mein vieles ſtreitig iſt, daß z. B. in St. Gallen Mehl in 
den Würſten erlaubt, in Luzern aber verboten, Margarine 
jahrelang von Autoritäten verteidigt und von andern ge— 
ächtet worden iſt und noch wird? Zudem kann unter 
anderm die Unterſuchung von Fleiſch, Fiſchen, Geflügel, 
Getränken und andern Dingen an der Grenze mehr der 
Schikane als dem Schutze der Konſumenten dienen, da bis 
zum Verkaufe manches in Verderbnis übergehen und noch 
mehr gefälſcht werden kann. Das Geſetz und ſeine An— 
hängſel von Verordnungen kann da zu einem Deckmantel 
für allerlei unlautere Machenſchaften werden. 

Das Intereſſe der Geſchäftswelt, der organiſierten 
Konſumenten iſt weit mehr befähigt, für reelle Ware zu 
ſorgen, als es ein ſolches Geſetz je zu tun vermag. Oder 
wiſſen etwa die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nichts 
von ihren Erfolgen in Bezug auf Sämereien, Düngmittel, 
Lebensmittel u. ſ. w. zu ruͤhmen? Und die Konſumvereine 
und ihr Verband, ſorgen ſie nicht für reelle und unver— 
fälſchte Lebensmittel? Haben nicht die vereinigten Bier— 
brauer ſich verpflichtet, nur mit Hopfen und Malz und 
ohne Surrogate und ohne Farbzuſatz Bier zu brauen? 
Die Beiſpiele, wo es nicht eines „Stupfs“ des wahrheits— 
liebenden Dr. Laur und ſeiner Genoſſen bedurfte, um Ehr— 
lichkeit und Reellität im Handel zu bewirken, ſind nicht 
ſo rar, wie die kampfluſtigen Agrarier behaupten. Damit 
wollen wir nicht ſagen, daß nicht noch recht vieles faul 


und Erziehung, und in den Erfahrungen unſeres eigenen Lebens 
ſpiegelt ſich in deutlichen Linien der Gegenſatz von Ideal und 
Wirklichkeit als der eine große, furchtbar ernſte und entſcheidende 
Gegenſatz von Schein und Sein. 

Das Leben bietet uns gerade ſo viel an wirklichem Glücke, 
als wir ſelber wirklich Gutes ſchaffen und aus uns heraus in die 
Welt hineintragen. Es werden aber ſehr viele Scheinwerte hervor— 
gebracht und in Umlauf geſetzt. 


geiſtigen und ſittlichen Leben herrſcht, entwickelt ſich die Spannung 
zwiſchen Ideal und Wirklichkeit dergeſtalt, daß eine Maſſe von 
Scheinwerten, unrechten oder ſchlechten Handlungen eine ebenſo 
große Maſſe von Enttäuſchungen, Verletzungen und Leiden im 
perſönlichen wie im ſozialen Leben auslöſen muß. Als auf dem 


Höhepunkt der großen franzöſiſchen Revolution das Schreckens- 
regiment alle böſen Leidenſchaften, deren der Menſch fähig ift, auf- 
wühlte, als die Ruhe des Friedhofs ſich über die Geſellſchaft breitete, 


flüſterten ſich Leute, die ſich auf die Straße wagten, nur noch ganz 
leiſe zu: „Ach, man iſt jetzt ſehr unglücklich in Frankreich.“ Das 
Böſe wirkte in jenen Tagen gleichſam ſummariſch, es verdichtete ſich 
nach dem Geſetz der großen Zahl zu einem geſellſchaftlichen Unheil. 
Niemals war die Spannung zwiſchen Ideal und Wirklichkeit größer 
als zu jener Zeit, niemals das Erwachen aus einem ſcheinbar 
ſchönen Traume furchtbarer, niemals die Enttäuſchung bitterer. 
Wenn trotzdem manches Gute aus dieſer entſetzlichen Kataſtrophe 
hervorgegangen iſt, die ſich übrigens in ihren innerlichen Impulſen 
noch gar nicht ausgewirkt hat und gelegentlich wiederholen kann, 
fo iſt dies nur ein Beweis für die Suprematie der ſittlichen Welt- 


Die Frucht und die ſinnliche 
Wirkung derſelben iſt nun notwendig wiederum ein Scheinwert. 
Nach dem Geſetz der großen Zahl, das im materiellen wie im 


21 


iſt, aber das vorliegende Geſetz geht, wie augedeutet, an 
den Maſſenſünden im kleinen vorbei und deckt ſie ſogar 
noch, wie wir gezeigt haben, mit dem Schein des Rechts. 


Milchpreiſe. j 
barten Diſtrikten des Kantons Zürich, ſowie in den Kan— 
tonen Genf und Teſſin treten die Milchproduzenten in 


Auch im Kanton Zug und den benach— 


eine Preisbewegung ein. Vergangenen Sonntag fand in 
Mettmenſtetten eine Bauernverſammlung ſtatt zum Zwecke 
der Beſprechung der Bildung eines Verbandes nach dem 
Muſter des Verbandes der nordweſtſchweizeriſchen Milch— 
produzenten. In Genf ſollen die Milchproduzenten einen 
Detailpreis von 25 Rp. per Liter Milch verlangen, ebenſo 
in Bellinzona. Doch wird dieſer Wunſch in den Kreiſen 
der Milchproduzenten ſelbſt für allzu unbeſcheiden erklärt. 

— Die Berechnung der Selbſtkoſten der Milch 
iſt eine vielumſtrittene Frage. Während z. B. Herr Bauern— 
ſekretär Laur findet, die Rentabilität für den Bauer be— 
ginne bei einem Milchpreiſe von 15 Cts. per Liter, be— 
haupten andere, es ſei dies erſt bei 20 und mehr Cts. per 
Liter der Fall. Letztere Behauptung wurde kürzlich auch 
von einem Einſender in der „N. 3. Ztg.“ aufgeſtellt, wor— 
auf aber ein anderer Eiuſender die Richtigkeit dieſer Be— 
rechnung in Frage zog und folgendes ausführte: 

„Bei dem hohen Käſepreis vom letzten Herbſt, 84 Fr. 
die 50 Kg., erhielt der Bauer aus einer genoſſenſchaftlichen 
Käſerei, wenn der Käſer die Milch nicht zu einem feſten 
Preis gekauft hatte, im günſtigſten Fall kaum mehr als 
14 Rp. für den Liter, dazu die Käſemilch, die man auf 
1 Rp. ſchätzt, macht 15 Rp. Dieſe Milch hat man in die 
Käſerei führen oder tragen müſſen und dabei wohl auch 
etwas verdient; denn aus dem Käſegeld muß der Schulden— 
bauer zum guten Teil die Zinſen bezahlen. Sodann zahlen 
unſeres Wiſſens die Milchſiedereien auch jetzt nicht 15 Rp. 
für den Liter. Was uns aber die angeführte Berechnung 
ganz beſonders anzweifeln läßt, iſt folgendes Vorkommnis. 
In Langnau im Emmental zahlte man bis letzten Herbſt 
für den Liter 16 Rp. Da wollten die Milchhändler und 


ordnung-Potenzen, an denen ſich das Böſe bricht und dabei oft 
aus einem Unheil in Segen umſchlägt, doch nicht, weil es ſich in 
ſeiner Natur etwa verändert, ſondern weil es in ſeinem Weſen 
und ſeinen üblen Wirkungen erkannt wird und dadurch ſittliche 
Läuterungen und gute Gegenaktionen hervorruft. In dem einfachen 
und daher leichter kontrollierbaren perſönlichen Entwicklungsprozeß 
des einzelnen Menſchen tritt dieſe Wirkung ſo deutlich hervor, daß 
man gewiſſermaßen ſinnlich wahrnehmen kann, wie jedem Seiten— 
ſprung vom rechten Wege, jedem Rückfall in eine überwundene 
Stufe ſofort ein Konflikt folgt, der ſich wie ein Gift oder Krankheits- 
feim äußert. Das Geſunde reagiert immer gegen das Krankhafte. 
Wer gewohnt iſt, in reiner Luft zu atmen, hält es in ſchlechter 
Atmoſphäre einfach nicht mehr aus, während einer, der fortwährend 
im letzteren Elemente lebt, ſich bis in den vollendeten Wahn hinein 
vergiften kann, als wäre ſchlechte Luft ein notwendiger Beſtandteil 
ſeines Lebens. 

Ebenſo verhält es ſich in ſittlicher Beziehung. Auch hier ſtumpft 
die Gewöhnung an das Schlechte das Gefühl für das Gute ab, ſo 
daß ſchließlich die geſunde Empfindung jegliche Reaktionsfähigkeit 
verliert und der Menſch ſich in eine Scheinwelt voll falſcher Werte 
und Ideale verirrt, in der er ſelbſt bei den glänzendſten äußern 
Verhältniſſen innerlich zu Grunde geht, womit dann das furchtbarſte 
Verhängnis über ihn hereingebrochen iſt, nämlich der vollſtändige 
Bruch mit dem Ewigen, der Verluſt des Erbteils der Seele, in der 
allein die Ewigkeitswerte ruhen. So iſt jedes Ideal, das nicht hier⸗ 
auf ſeine Beziehung, ja in dieſem Verhältnis ſeinen Mittelpunkt 
und ſein Geſetz hat, trügeriſch, voller Täuſchungen und Enttäujch- 
ungen, ohne feſten Halt, ohne dauernde Widerſtandskraft, ohne den 
fröhlichen Mut des Verzichts auf den äußern Erfolg, ohne wirklichen 
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die Käſereigenoſſenſchaft Ilfis bei Langnau aufſchlagen und 
die Milch zu 17½ Rp., den einzelnen Liter zu 18 Rp., ab- 
geben. Bauern der genannten Genoſſenſchaft erklärten, bei 
den jetzigen Futterpreiſen könne man die Milch nicht billiger 
abgeben. Auf den Widerſtand der Bevölkerung hin gingen 
die Milchhändler indeſſen ſchon nach wenig Tagen auf 
16 Rp. zurück. Was machte nun die Käſereigenoſſenſchaft 
Ilfis? Sie ging auf 15 Rp. zurück und gibt nun dieſen 
Winter die Milch zu 15 Rp. ab, wobei man ſie allerdings 
in der Käſehütte holen muß, während ſie der Milchhändler 
zu 16 Rp. ins Haus liefert. Ein bißchen Trotz den Milch— 
händlern gegenüber mag allerdings die Ilfiſer beſtimmt 
haben. Dabei rechneten ſie aber doch wohl aus, daß ſie 
auch bei dieſem Preiſe noch ihr Auskommen finden.“ 

— In Genf iſt die Gefahr der Erhöhung des Milch— 
preiſes auf 25 Cts. per Liter glücklich abgewendet worden, 
weil ſich die Produzenten und die Zwiſchenhändler nicht 
über die Teilung der Beute einigen konnten. Die letzteren 
beanſpruchten 3 Rappen des Aufſchlages und wollten die 
anderen zwei den Produzenten zuwenden. Nach einer Korre— 
ſpondenz in der „N. Z. Ztg.“ ſei es aber zu bezweifeln, 
daß eine Verſtändigung erzielt werden könne, weshalb der 
Preis, wenn er auch nicht auf der alten Höhe verbleiben, 
ſo doch nicht über 22 Rp. per Liter ſteigen werde. 

Schweizeriſcher Detailliſtenverband. Einer Blättermel— 
dung zufolge beſchloſſen der Zentralvorſtand des Schwei— 
zeriſchen Detailliſtenverbandes, die Handelsgeſellſchaft Biel 
und der Detailliſtenverband Biel, es ſei einer auf 29. Ja— 
nuar nach Olten einzuberufenden Delegiertenverſammlung 
ſämtlicher in der Schweiz beſtehenden Organiſationen des 
ſelbſtändigen Kleinhandels die Schaffung eines Organs der 
ſchweizeriſchen Detailliſten zu beantragen. 

Nabattverein in Solothurn. Nach Baſel, Lieſtal, Luzern, 
Biel, Bern, Herzogenbuchſee ꝛc. iſt nun auch Solothurn 
mit einem Rabattverein beglückt worden. Kein Zweifel, 
daß die dortige Konſumgenoſſenſchaſt damit die gleich guten 
Erfahrungen machen wird, wie dies bei den Vereinen in 
den andren Ortſchaften der Fall war, denn es gibt kein 
eindrucksvolleres Mittel, den Leuten zu zeigen, daß ſie bis— 
her zu hohe Preiſe bezahlten, als wenn ihnen nun dank 
der Tätigkeit des Konſumvereins eine Preisermäßigung von 
5% — verſprochen wird. Wie es ſich mit dieſem „Rabatt“ 


verhält, wird auch die Solothurner Bevölkerung bald her— 
ausgebracht haben. 
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Aus unſerer Bewegung. 
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Bern. Der Vorſtand unſeres dortigen Verbands— 
vereins hat beſchloſſen, die für wohltätige Zwecke ausge— 
richtete Summe, die letztes Jahr 1000 Fr. betragen hat, 
in Anbetracht der bedeutenden Entwicklung des konſum— 
genoſſenſchaftlichen Unternehmens auf 1250 Fr. zu er— 
höhen und die Verteilung folgendermaßen vorzunehmen: 

Für Speiſung und Kleidung armer Schulkinder 
250 Fr., für Ferienverſorgung armer Schulkinder 250 Fr., 
für die verſchiedenen Weihnachtsbeſcherungen von Vereinen 
und Gewerkſchaften 200 Fr., für Arbeitsloſenunterſtützungen 
150 Fr., an 10 Kinderkrippen je 10 Fr. = 100 Fr., an 
die Mattenkrippe 40 Fr., an 10 Knabenhorte je 10 Fr. — 
100 Fr., an die Volksbildungskurſe der Arbeiterunion Bern 
50 Fr., an den Hilfsverein der Stadt Bern 50 Fr., an 
die Gotthelfſtiftung 30 Fr, an die Wöchnerinnenkaſſe des 
Taglöhnerinnen-Vereins 25 Fr., an die Privatarmen— 
anſtalt 5 Fr. 5 

.— (Th.-Korr.) Unſere Genoſſenſchaft hat im letzten 
Quartal wieder einen Mehrumſatz gegenüber dem Vorjahr 
von Fr. 110,619.39 — 27,2%. In dieſe Zeit fällt auch die 
Eröffnung von 3 neuen Ablagen, welche ſämtlich ſtark fre— 
quentiert werden. 

Der Mitgliederzuwachs — die Austritte in Abzug ge— 
bracht — beträgt 504. 

Belp. Wie wir vernehmen, iſt letzten Sonntag in Belp 
die Konſumgenoſſenſchaft definitiv gegründet worden. 80 
Perſonen haben den Beitritt erklärt. 

Bellinzona. (II.-Korr.) Das vorläufige Reſultat des 
2. Geſchäftsjahres unſerer Genoſſenſchaft iſt feſtgeſtellt und 
lautet ſehr befriedigend. Es betrug der Totalumſatz in den 
Lokalen zu Bellinzona und Biasca Fr. 139,495 gegenüber 
Fr. 104,377 im Vorjahre. Es wurde ſomit ein Mehrumſatz 
von Fr. 35,118 oder 33 % erzielt. 

Biel. Die dortige Konſumgenoſſenſchaft macht auch im 
neuen Geſchäftsjahre gute Fortſchritte. In den 6 Monaten 
Juli bis Dezember 1905 wurden für Fr. 467,209 Waren 


Zukunftsglauben und daher auch ohne Opfer- und Entſagungsſinn 
für die Menſchen, die mit uns wandern, und noch weniger für die— 
jenigen, die nach uns kommen. Man kann mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen, daß der größte Teil deſſen, was ſich heute als 
Idealismus fühlt und äußerlich gebärdet, in demſelben Augenblicke 
kläglich zuſammenbrechen und dem brutalſten Egoismus Platz machen 
würde, wo der Glaube an die bevorſtehende Verwirklichung ſeiner 
Ideenwelt eine äußerlich fühlbare Schlappe erleiden würde. Eine 
ſolche Kataſtrophe wird die Menſchheit wahrſcheinlich noch einmal 
durchkoſten müſſen, ehe das „Reich Gottes“, das inzwiſchen nur in 
kleineren Kreiſen anſetzen und Früchte zeitigen kann, zur allgemei— 
neren Verwirklichung kommt. 

Die Spannung zwiſchen Ideal und Wirklichkeit kann nur durch 
innere, niemals aber durch äußere Fortſchritte aufgehoben werden. 
Das Himmelreich iſt, wie Jeſus lehrt, in uns, und nur in dem 
Maße, als es hier Wurzeln geſchlagen hat und Früchte hervorbringt, 
kann es auch um uns ſein, d. h. ſich äußerlich realiſieren. Daß es 
ſich bis zu einem gewiſſen Grade und in einer beſtimmten Aus- 
dehnung allmählich realiſiren muß, iſt eine Konſequenz des ſittlichen 
Geſetzes, wenn ſeine volle Verwirklichung auch ſicher nicht der eigent— 
liche Weltzweck iſt, der vielmehr in einem anderen Leben zu ſuchen 
iſt, was jchon aus der phyſiſchen Begrenzung der menſchlichen Per— 
ſönlichkeit hervorgeht, ebenſo wie aus dem Schickſal der früheren 
Geſchlechter. Man müßte anders die vollſtändige Selbſtbeſtimmungs— 
macht der Menſchheit als causa movens des Weltprozeſſes annehmen, 
wogegen aber alle tiefere perſönliche und geſchichtliche Erfahrung 
ſpricht, vor allem die ſich immer mehr offenbarende Ueberlegenheit 
des ſittlich Guten über das Böſe und Schlechte, deſſen ſcheinbare 
Siege niemals von Dauer ſind. Wenn bis auf dieſen Tag auch unter 


dem Geſetz der chriſtlichen Lebensordnung eine Spannung zwiſchen 
Ideal und Wirklichkeit beſteht, ſo beweiſt das gar nichts gegen den 
Wahrheitsgehalt des chriſtlichen Lebens- und Erlöſungsideals, ſon— 
dern iſt lediglich ein beredtes Zeugnis für die Schwäche des Mens 
ſchen und anderſeits für die Erhabenheit der ſittlichen Anforderungen, 
welche das chriſtliche Ideal in ſich ſchließt. Es kann eben gar keine 
Heilswirkung auslöſen, wenn es nur äußerlich bekannt, in der 
Tat aber verleugnet oder in das Gegenteil verkehrt wird, auf 
welches Verhältnis ſoeben durch die Verhandlungen des deutſchen 
Reichstages über den Duellzwang ein furchtbar grelles Schlaglicht 
gefallen iſt. Ebenſowenig kann die Genoſſenſchaftsordnung die Span— 
nung von Ideal und Wirklichkeit beſeitigen, indem fie eine bloß 
äußerliche Machtorganiſation aufbaut, ohne innere Kräfte gleichmäßig 
und nach demſelben Geſetz der großen Zahl, das ihr die ökonomiſche 
Ueberlegenheit ſichert, in ein lebendiges und harmoniſches Gegen— 
ſeitigkeitsverhältnis zu bringen. In dem natürlichen Menſchen ruht 
keinerlei Garantie für die Durchdringung der ökonomiſchen Werte 
mit ſittlichen Werten, und alle ſichtbaren Erfolge ſind rein äußer— 
liche Errungenſchaften, die in ihrem Beſtande fortwährend gefährdet 
ſind, wenn nicht neben und mit der ökonomiſchen Hebung der Maſſen 
eine ſittliche Hebung der Individuen vor ſich geht. Auf der bloßen 
Kooperation nach dem Geſetz der großen Zahl beruht auch die kapi— 
taliſtiſche Ordnung, nur iſt die Verteilungsmethode eine andere. 
Dieſe Kooperation iſt einfach eine unausweichliche zeitliche Notwendig- 
keit und vollzieht ſich deshalb in der einen oder anderen Weiſe. Sie 
iſt durch den dermaligen geſellſchaftlichen und techniſchen Stand der 
Dinge bedingt, aber in jeder Entwicklungsform kann ſie in eine 
einſeitige materielle Bahn geraten und der individuellen Selbſtſucht 
verfallen, denn es gibt keine wahrhaft materielle Ausgleichung ohne 


vermittelt, gegenüber Fr. 377,334 im gleichen Zeitraume 
des Vorjahres. Der Mehrumſatz beträgt demnach Fr. 89,875 
oder 23,8%. Bei treuem Zuſammenhalten der Genoſſen— 
ſchafter könnte leicht bis Ende des Geſchäftsjahres der erſte 
Millionenumſatz überſchritten werden. 

Genf. Der Monat Dezember war für unſern Genfer 
Verbandsverein ein Rekordmonat für den Umſatz. Während 
der 25 Tage, an denen die 20 Ablagen offen ſtanden, 
wurden für Fr. 416,448 Waren vermittelt. Die höchſte 
Ziffer wurde am 30. Dezember mit Fr. 26,200 erreicht. 
Der Weinumſatz in jenem Monat betrug 121,000 Liter 
offenen Wein und 10,100 Flaſchen. 

Schnottwil. Der Bericht unſeres dortigen Verbands— 
vereins über das 6. Geſchäftsjahr, umfaſſend den Zeitraum 
vom 1. Dezember 1904 bis 30. November 1905 5, konſta⸗ 
tiert eine kleine Zunahme ſowohl der Mitgliederzahl als 
des Umſatzes. Erſtere ſtieg von 65 auf 75, letzterer von 
Fr. 15,289. 50 auf Fr. 17,647. 80, wovon auf den Verkehr 
mit Mitgliedern Fr. 11,295. 87 und auf den Verkehr mit 
Nichtmitgliedern Fr. 6351. 93 entfallen. Es iſt ſicher, daß 
die Aufhebung des Verkehrs mit Nichtmitgliedern für die 
Genoſſenſchaft einen anſehnlichen Zuwachs an Mitgliedern 
und ein noch feſteres Zuſammenhalten derſelben zur Folge 
hätte. Der Durchſchnittsumſatz per Mitglied betrug bei 
einem durchſchnittlichen Mitgliederſtand von 70 Perſonen 
Fr. 161.—; daß dieſer Betrag noch geſteigert werden 
könnte, beweiſt die Tatſache, daß ſechs Mitglieder je über 
Fr. 300. — bezogen. Fleißigeres Benutzen der vierten Seite 
des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes, das den Mitgliedern 
während des Berichtsjahres zugeſtellt wurde, zu Mit— 
teilungen über alles die Genoſſenſchaft Berührende dürfte 
ebenfalls noch zur Steigerung des Umſatzes beitragen. 

Der Rechnungsabſchluß zeigt inkluſive des Saldovor- 
trages vom vorigen Jahre im Betrage von Fr. 156. 30 
einen Nettbüberſchuß von Fr. 1815. 80, den der Vorſtand 
folgendermaßen zu verwenden beantragt: Einlage in den 
Reſervefonds (20 % ) Fr. 363. 16, Rückvergütung an die 
Mitglieder (10 , der Bezüge) Fr. 1129. 58, Rückvergütung 
an die Brotbezüger (15% ) Fr. 38. 70, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 284. 36. 

In der Bilanz figuriert der Warenvorrat mit Fr. 
5778. 87, das Mobiliar mit Fr. 390. 50, 
fonds mit Fr. 1630. 25, der Reſervefonds mit Fr. 


der Garantie— 
786. 35. 
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Deutſchland. 


Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine 
beabſichtigt die Errichtung einer eigenen Buchdruckerei. 
Da für die Verlagsanſtalt des Verbandes wie für die 
Großeinkaufsgeſellſchaft die Errichtung eines eigenen Kontor— 
hauſes notwendig geworden iſt, ſoll auf demſelben Grund— 
ſtück auch die Druckerei der Verlagsanſtalt Platz finden. 

— Die an der letzten Generalverſammlung des Ver— 
bandes deutſcher Konſumvereine gegründete Unterſtütz— 
ungskaſſe für das Perſonal der Verbandsvereine hat am 
1. Januar ihren Betrieb aufgenommen. 61 Vereine haben 
bis jetzt ihren Beitritt erklärt. 


England und Schottland. 


Der Umſatz des engliſchen Großeinkaufs— 
verbandes betrug im Jahre 1905, laut einer vor— 
läufigen Zuſammenſtellung in den „Co-op. News“, Fr. 
519,975,000 gegen Fr. 495,225,000 im Jahre 1904. Es 
it alſo eine Vermehrung um Fr. 23,750,000 oder 4,7% 
zu konſtatieren. Die eigenen Betriebe des Verbandes 
lieferten Waren im Werte von Fr. 88,600,000 gegen Fr. 
82,300,000 im Vorjahre. Der Mehrbezug im Jahre 1905 
betrug demnach Fr. 6,300,000. 

- Beſteuerung der Rückvergütungen. Wir 
haben kürzlich berichtet, daß vom Genoſſenſchafts-Verteidi— 
gungsausſchuß des ſchottiſchen Verbandes an die Konſum— 
vereine dieſes Landes die Aufforderung gerichtet wurde, 
nur denjenigen Kandidaten für die gegenwärtien Wahlen 
ins Parlament ihre Stimme zu geben, die in verſchiedenen 
wirtſchaftlichen Fragen eine den genoſſenſchaftlichen Be— 
ſtrebungen freundliche Haltung einnehmen. Nun richtete 
auch das parlamentariſche Komitee des Genoſſenſchafts— 
bundes an die Vereine des Vereinigten Königreichs einen 
Aufruf, in welchem ſie auf die Anſtrengungen der Gegner 
zu Gunſten genoſſenſchaftsfeindlicher Kandidaten aufmerkſam 
gemacht und aufgefordert werden, bei den verſchiedenen in 
Frage kommenden Perſönlichkeiten vorſtellig zu werden 


ſeeliſche Ausgleichung. Egoismus iſt Egoismus, ob ihm im großen 
oder kleinen, in einzelnen Gruppen oder im atomiſierten Maſſen— 
leben gehuldigt wird, ja es liegt ſogar die Annahme nahe, daß er 
mit der Verflüchtigung in unzählige Atome noch weit verderblichere 
ſoziale Wirkungen nach ſich ziehen wird. Die Kooperation kann, wie 
ſchon Huber klar erkannte, ebenſo wohl das Gute wie das 
Schlechte in geometrijchen Progreſſionen ſteigern, denn 
fie wirkt an ſich nicht wie ein Sitten», ſondern wie ein Naturgeſetz. 
Eine ſittliche Kraft wird ſie erſt durch ihre Unterordnung unter die 
abſoluten Normen des göttlichen Willens, den man jedoch nicht mit 
den Vorſchriften der humaniſtiſchen Moral und Ethik verwechseln 
darf, welche ſehr brüchiger und dehnbarer Natur ſind, weil ihnen 
die Beziehungen auf das Ewige und Unveränderliche fehlen. Graf 
Leo Tolſtoi hat dies in ſeiner neueſten Schrift „Eins tut not“, die 
von dem Weſen der Staatsmacht und ihrer Unzulänglichkeit handelt, 
überaus klar und beſtimmt auseinandergeſetzt. Es iſt im weſent— 
lichen dieſelbe Auffaſſung, in der wir die Religion der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung verankern. 

„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Lebens 
führung jedes Volkes außer durch die Reli— 
ligion auch noch durch andere Urſachen beeinflußt wird, aber die 
Hauptveränderung und der Uebergang von einem niedrigen, weniger 
vollkommenen Zuſtande zu einem höheren, vollendeteren, iſt immer 
nur durch die Religion bedingt. Die Menſchen ſind der höhe— 
ren menſchlichen Eigenſchaft, des veligiöjen Bewußtſeins bar und 
können, — ob fie nun die aus Aberglauben (?) beſtehende kirch— 
liche Lehren oder komplizierte unnötige wiſſenſchaftliche Er— 
wägungen anerkennen, die noch weniger als der kirchliche 
Aberglaube die Kraft zu einer von menſchlichen Befehlen 


Tolſtois Bekenntnis. 


unabhängigen Tätigkeit geben — ſie können alſo nicht 
nur die beſtehende Ordnung nicht ſtürzen, ſondern können ebenſo— 
wenig, ſo gern ſie das auch möchten, die Lage der Menſchen um 
das Geringſte verbeſſern und den Idealen der Freiheit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit, die ſie verwirklichen möchten, näher kommen. Sie 
haben keine Kraft dazu. Die ewigen Ideale verwirklichen können 
nur Menſchen, die nicht nur dieſes, ſondern ein ewiges Leben leben. 
Nur ſolchen Menſchen iſt das möglich, was andern, die nur dieſes 
eine Leben leben, als ein Opfer erſcheint. Nur durch Opfer an den 
Gütern dieſes Lebens wird die Menſchheit vorwärts gebracht. Dieſes 
Opfer kann aber nur ein religiöſer Menſch vollbringen, d. h. jemand, 
der ſein Leben nur für ein Teilchen, für eine vorübergehende Er— 
ſcheinung im geſamten Weltleben hält und der ſich deswegen den 
Anforderungen und Geſetzen des Weltlebens unterordnen muß. Für 
jemand aber, der dieſes Leben für ſein ganzes Leben hält, hat ein 
ſolches Opfer keinen Sinn, und da er nicht im ſtande iſt, das 
Opfer zu bringen, kann er das Uebel im Leben auch nicht vernichten 
oder verringern. Er wird das Uebel ſtets von einer Stelle nach der 
andern hinbewegen, wird aber niemals im ſtande ſein, es zu ver— 
nichten. .. So lange die Menſchheit ſich nicht eine allen gemein— 
ſame vernünftige, dem Alter der Menſchheit entſprechende Glaubens- 
lehre angeeignet hat (wie die Menſchen ſich religiöſe Lehren ſtets 
aneignen: die einen — die Minderheit — bewußt, frei, die andern 
aber — die Mehrheit — auf dem Wege des Glaubens, des Ver— 
trauens, der Beeinfluſſung —), ſo lange werden die Formen des 
Lebens ſich wohl verändern, das Uebel des Lebens aber wird nicht 
nur dasſelbe bleiben, ſondern es wird ſich vergrößern und immer 
mehr vergrößern.“ K. M. 
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und fie zur Meinungsäußerung über ihre Haltung in der 
Trage der Beſteuerung der Rückvergütungen aufzufordern. 
Das Schreiben enthält kurz, aber treffend die Gründe, die 
gegen dieſe Beſteuerung ſprechen, und die Entſcheidungen, 
die bereits im Sinne der Steuerfreiheit gefällt wurden. 
— Der Genoſſenſchaftsbund und das Frauen— 
ſtimmrecht. Die engliſche genoſſenſchaftliche Frauengilde 
richtete an den Zentralvorſtand des britiſchen Genoſſen— 
ſchaftsbundes das Geſuch, er möchte einem von der Gilde 
zu erlaſſenden Manifeſt zu Gunſten des Frauenſtimmrechts 
ſeine moraliſche Unterſtützung durch Unterzeichnung des— 
ſelben gewähren, da auch die Genoſſenſchaftsbewegung das 
größte Intereſſe daran habe, daß den Frauen dieſes Recht 
zugeſtanden werde. Die Mehrheit des Zentralvorſtandes 
glaubte aber, dieſem Geſuch nicht entſprechen zu können. 


Italien. 

Errichtung eines Genoſſenſchaftsquartiers in 
Mailand. Zwiſchen dem Verbande der Arbeitergenoſſen— 
ſchaften und der gemeinnützigen Geſellſchaft „Umanitaria* 
in Mailand ſind Verhandlungen im Gange behufs Er— 
richtung, auf dem von der „Umanitaria“ erworbenen großen 
Landkomplex in der via Barnaba, eines Verwaltungs- 
gebäudes, in welchem alle ſich mit dem Genoſſenſchafts— 
und dem auf Gegenſeitigkeit beruhenden Unterſtützungs— 
weſen befaſſenden Organiſationen Unterkunft fänden. An 
dieſes Zentralverwaltungsgebäude würden ſich dann die 
Arbeitslokalitäten, Laboratorien u. ſ. w. der verſchiedenen 
Produktivgenoſſenſchaften anſchließen, ſo daß das Ganze 
ein großartiges Genoſſenſchaftsquartier bilden würde. 

Unterrichtskurſe für Konſumvereins— 
angeſtellte. Das letztes Jahr ins Leben getretene Kon— 
ſorzium der lombardiſchen Konſumvereine gedenkt in Ber: 
bindung mit der gemeinnützigen Geſellſchaft L'Umanitaria⸗ 
in Mailand Unterrichtskurſe für Verkäufer, Magaziner, 
Aktuare ꝛc. von Konſumvereinen zu veranſtalten, die einen 
Monat dauern ſollen. 


— 
— 


Umſatz der Der Umſatz pro 


Zentralſtelle. 

Dezember 1905 iſt nun genau feſtgeſtellt und beträgt 
Fr. 914,946. 08 

715,571. 48 im Dezember 1904. 


Es iſt 
199,375. 32 oder 


gegenüber Fr. 
demnach eine Vermehrung von 
27,86 % zu konſtatieren. 

Eine Zuſammenſtellung der Umſätze der drei Monate 
des letzten Quartals im Vergleich zu denen des Vorjahres 
ergibt folgendes Bild. 


Fr. 


Es betrug der Umſatz im Summa 
Oktober November Dezember im IV. Quartal 
1905 928,725.05 958,844.75 914,946.08 2,802,515.88 
1904 752,659.85 667,465.30 715,571.48 2,135,696.63 
Zunahme 
in Fr. 176,065.20 291,379.45 199,374.60 666,819.17 


in % 23,39 43,67 27,86 31,22 
Wie im Jahre 1904, weiſt auch im Jahre 1905 der 
Monat November die ſtärkſte prozentuale Zunahme auf 
(43,67 % gegen 16,63% im Jahre 1904). 
Beim Vergleich des Umſatzes in den vier Quartalen 
von 1905 und 1904 ergibt ſich folgendes Bild: 


I. Quartal II. Quartal III. Quartal IV. Quartal' Summa 
Fr. I I Fr. Fr. 


1905 2,005,145.— 1 996,120.34 23398346.97 28025515.88 9,143,129.19 
1904 1, 729,658.45 1719366.575 200 8516. 85 2035896. 63 7 673, 238.— 


Zunahme u u 
in St. 275,486.55 276,754.77 250,830.62| 666,819.25 1, 469,891.19 
in / 15,95 1609 12,01 | 3122 19,18 

Wir laſſen zum Schluſſe eine Zuſammenſtellung der 
bisherigen Jahresumſätze im Vergleich zu den Vorjahren 
folgen, mit Angabe der jeweiligen prozentualen Erhöhungen: 


Es betrug der Umſatz die Zunahme die Zunahme 

im Jahre in Fr. in Fr. in % 
1894 572,000 185,000 47,9 
1895 1,135,000 563,000 98,4 
1896 1,786,000 651,000 57,3 
1897 2,277,000 491,000 27,5 
1898 2,618,000 341,000 15,0 
1899 3,306,000 688,000 26,3 
1900 3,657,000 351,000 10,6 
1901 4,176,000 519,000 14,2 
1902 5,004,000 828,000 19,8 
1903 6,180,000 1,176,000 23,5 
1904 7,671,000 1,491,000 24,1 
1905 9,143,000 1,470,000 19,28 


Wie aus dieſer Zuſammenſtellung hervorgeht, ſteht 
die letztjährige Umſatzvermehrung ſowohl relativ als abſolut 
hinter derjenigen des Vorjahres zurück. Es iſt klar, daß 
es mit den wachſenden Umſatzziffern immer ſchwieriger 
werden wird, gegenüber den Vorjahren die gleiche Vermehrung 
zu erzielen, da erfahrungsgemäß der Durchſchnittsumſatz der 
einzelnen Glieder der Verbandsvereine verhältnismäßig lang⸗ 
ſam zunimmt. Das mehr oder weniger raſche Anwachſen 
der Operationen der Zentralſtelle hängt ab von dem Grade 
des genoſſenſchaftlichen Verſtändniſſes der einzelnen Ver— 
einsmitglieder, mehr aber noch von dem guten Willen und 
dem Solidaritätsgefühl der Vereinsverwaltungen. Iſt ein— 
mal bei dieſen die Ueberzeugung zum Durchbruch ge— 
kommen, daß ſie gegenüber der Zentralſtelle nicht anders 
handeln dürfen, als ſie wünſchen, daß die Mitglieder ihrer 
Genoſſenſchaft gegenüber handeln, dann wird auch für die 
Umſatzvermehrung der Zentralſtelle eine neue Periode des 
Aufſteigens beginnen. 


ä 
Geno ſſenſchaffliches 


Inhalt der Wochenausgabe Nr. 3 vom 19. Januar 1906: 
Der Marktmilchhandel in Baſel (II). — Ein Mann, 


der nicht immer ſeiner Meinung iſt. Sprechſaal. — 
Die Ereigniſſe der Woche. Volkswirtſchaftliche Nach⸗ 
richten. — Aus den Behörden des A. C. V. — Feuilleton: 


Frau Martha. 
Inhalt der Hauptausgabe Nr. 2 vom 20. Januar 1906: 


Wird bei der Brotfabrikation etwas verdient? — 
Genoſſeuſchaftliche Rundſchau. — Gerichtshöfe für Kinder. — 
Der Krämer in bengaliſcher Beleuchtung. — Allerlei aus 
aller Welt. — Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — 
Denkſpruch. — Etwas über die Teigwaren. — Vermiſchtes. 

Gemeinnütziges. — Wahrſprüche und Leitſätze. — 
Feuilleton: Kaſperle. — 


Grünkernexfrakr 


für vorzügliche 


aromatische ENORR 


Grünkern- Suppen. 


Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Vürſten- und Pinſelfabrin Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien-Geſellſchaft Vürſtenfabrin Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 
Bürften-, Beſen- u. Pinſelfabrik Walther in Entfdelen, Aargau. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb. 


F. J. Burrus 
Boneourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren n. Kaffee Eſſenzfabrik I, G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Gſrenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. aA Grandson, 
Manufacture de eigares, eigarrettes et tabaes. 


Maison fondée en 1832, 


Weber Höhne, Mensiken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


zeste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-( 'acao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und Biscuitfabrin Schnebli, Baden, 
liefert: 
ſeinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


CHOCOLAT EXTRA 
FONDANT 


VELMA SUCHARD FEINSCHMELZEND. 


Dr. A. Wander, Bern, (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 

AU. Herz, Präſervenfabrik, Fachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


§ Suppen. Würze 
Bouillon-Kapseln 

Suppen-Rollen 
mit dem Kreuzstern 


——— . — —— 
Aahrungsmittelfabriken C. B. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt 
Fabrik Bern. 


G H LAC T | N A Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Kemptta 


Schweiz. Bindermehl- 


Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Jampf-Butter-Fabrik u. Butterfiederei 
Nl. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Schenker & Inanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch⸗, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro⸗ 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Barel. 


Cellnlofe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik I. Steffen Söhne, Molhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit Papier 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten. 


. Mal & Cie., Baſel \ 
Stearinferzen- und Seifenfabrik. 


Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke 745 


Chem. Induſtrie A.-G. Cuzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A.-G., Seifen-, Soda und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernjeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Tippe). 
Aktiengeſellſchaft 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Neisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Links Lettlaugen-Alehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel 
Zu beziehen durch den 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
it vorzüglich zum walden. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß““ Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


u 3 Sıtenrinkersen Wü i 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter- Riedweg & Co., Luzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Schunder & Cie., Viel. 
Spez zialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpackung 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Skearinkerzen-Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 

Spezialitäten: Schulers Salmiak Terpentin-Waſchpulver 

Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. 


Erufl Herrmann & Co., After, Waſchpulver „Schnee— 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden Creme 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 
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Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfıner in Solothurn anerkannt unüber 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Gierteigmaren 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Luzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A. . VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin o 


+ Veltbeim &Rykon® 


A. Bebfamen & Cie., Bidtersmeil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl 


J. In-Albon-Lorentz. 
Weineſſig- und Weinſenf Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Verantwortlich für die Herausgabe: 


Tuchſinger & Cie., Vaſel, 
Vodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua- 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Schuhſabril Bolliger & Co. 2 Brittnan (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Nemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“, Fußboden— 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzſett Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Vaſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d Eh Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Heinrich Frauck Söhne, Bafel. 1822. 
c Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
DE Schutzmarke: Kaffeemühle. U 


Med). Korkwarenfabrik Dürrenageſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corfetten. 
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Gegr 


SCHUTZMARKE 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 


ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


Leder 


E. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, 


fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid Ledererame, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


Y. Vogt-Gut, Rletallwarenfabrih, Arbon. 

Eiſerne Transvportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen— 
gas Anlagen nach bewährten Syſtemen 
Werner & Pfleiderer, Cannſtadt (Württemberg). 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren» und Biseuit-Fabriken. 


> Complette 


Bäckerei-Einrichtungen 
„Bertram“ Teigknetmaschine BE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein, vormals Ang. Karlen, Wimmis. 


Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schieſertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 

Ansichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten FE. Meſch-Müller, Bern, Paſſage von Werdt. 

J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Stickerei 

/ Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 

Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
r e Literatur 
jeder Art. 


Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


